Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Biertellährlicher Pränumerations - 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 Uhr in der RNathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zelle oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wachenblatt. 


Organ für die Kreiſe Thorn, Culm und Strasburg. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
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Die große Glocke wird auf den Thurm 
der St. Johannis-Kirche gezogen. 
König Carl Guſtav von Schweden 
zieht nach geſchehener Uebergabe in 
Thorn ein. 

Heinrich von Überberg wird Comthur 
des hieſigen Ordens. Schloſſes. 

Georg Wachſchlager, ein geborner Thor- 
ner ſtirbt als Freiherr und Reichskanz 
ler von Schweden. 

Das Gy nnaſium wird geſchloſſen. 
Johann Stroband wird geboren. 

Der Bürgermeiſter Rösner u. 9 Bür- 
ger werden hingerichtet. 

Die Franzoſen unter Marſchall Ney 
nehmen die Stadt ein. 


———————— 
Die Wahlfreiheit der Beamten. 


Ein gewiſſen⸗ und ehrenhafter Beamtenſtand 
iſt eine unerläßliche Bedingung für die Sittlich⸗ 
keit und den Wohlſtand eines Volkes, ſowie für 
das Beſtehen des Staates ſelbſt. Iſt der Beam⸗ 
tenſtand verderbt und moraliſch faul, ſo werden 
ſolche Verderbtheit und Fäulniß auch allmälig auf 
das Volk übergehen und daſſelbe durchdringen. 

Dem preußiſchen Beamtenſtande werden in⸗ 
nerhalb und außerhalb unſerer Monarchie die Bei⸗ 
worte „gewiſſenhaft und bee fl mit Recht bei⸗ 
gelegt. Zur Wahrun dieſer ſittlichen Eigenſchaf⸗ 
ten des preußiſchen Beamtenſtandes, damit auch 
überhaupt im Intereſſe der Erhaltung des mann⸗ 
haften und ſittlichen Charakters des preußiſchen 
Volkes hat das Abgeordnetenhaus am 28. v. M. 
einen wichtigen Beſchluß sie (S. das Refe⸗ 
rat über die Abgeordnetenhaus⸗Sitzung in Nro. 
142 u. Bl.) Eine Kommiſſion iſt gewählt wor⸗ 
den, welche die geſetzwidrige Beeinfluſſung der 
Wahlen ſeitens der Staatsregierung durch Ermit⸗ 
telung und Feſtſtellung von Thatſachen darlegen 
ſoll, alſo feſtſtellen ſoll, um mit den Worten des 
Grafen Schwerin zu reden, daß die Regierung in 
ungerechtfertigter Weiſe die Wahlfreiheit bei den 
letzten Wahlen beſchränkt habe, namentlich die 
Wahlfreiheit der Beamten. Es ſei, ſo ſagte der 
Abg. Aßmann, ein Zwang gegen die Ueberzeu⸗ 
ung des Einzelnen geübt worden. Die kärglich 
beſolbeten Beamten z. B. Naur nur die Wahl gehabt 
zwiſchen ihrem Amte und der Lüge und Heuchelei. 
Die bekannte Ehrenhaftigkeit und die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit des preußiſchen Beamtenſtandes ſei aber 
unvereinbar mit Lüge und ſervilem (kriechendem) 
Weſen. 

Das Verfahren der Regierung bezüglich der 
Wahlen hat nur Anerkennung gefunden bei der 
feudalen, oder, wie fie ſich feibft ohne Berechti⸗ 
gung nennt, konſervativen Partei, welche nicht 

aft ihrer politiſchen Richtung, ſondern nur durch 
die beregte Beeinfluſſung der Wahlen mehr Abge⸗ 
ordnete, denn im vorigen Jahre zählt. 

8 Herr v. Blanckenburg, ein Wortführer 
dieſer Partei, die Beeinfluſſung der Wahlen ſei⸗ 
tens der Staatsregierung für ſelbſtverſtändlich er⸗ 
klärte, erwiderte ihm Graf Schwerin, daß die 
Regierung Einfluß auf das Land haben müſſe, 
werde Niemand leugnen. Verwerflich ſeien aber, 
um ſolchen Einfluß zu erlangen, die Mittel der 
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Furcht, der Einſchüchterung, der Deprawirung. 
Einfluß werde die Regierung gewinnen, wenn ſie 
das Land durch 8 f Maßnahmen zu der Ueber⸗ 
zeugung führe, daß ſie auf richtigem Wege ſei. 

Unter den Rednern, welche für die verfaſſungs⸗ 
mäßige Wahlfreiheit der Beamten das Wort er⸗ 
griffen, glänzte auch der Abg. Virchow. Er ſagte 
unter Anderem: Ob denn nun der Beamte mit 
jedem Miniſterwechſel in anderer Richtung agiti⸗ 
ren ſolle? Allerdings würde das die richtige 
Konſequenz des Syſtems ſein; aber dann bediufe 
es einer anderen Staatsordnung, als der beſtehen⸗ 
den konſtitutionellen, mit welcher jene Tendenzen 
ſich nicht vertragen. Dem Beamten müſſe ein 
ewiſſes neutrales Gebiet gelaſſen werden für die 
Bewegung ſeines Gewiſſens, während andererſeits 
ſeine Amtspflichten ſcharf normirt und abgegrenzt 
ſein müſſen. Ohne Erfüllung dieſer beiden Be⸗ 
dingungen ſei der gegenwärtige preußiſche Staat 
unhaltbar. — Wolle man eine andere Verwal⸗ 
tungsart einführen, jo gehöre dazu eine geſetzliche 
Ordnung, nicht blos miniſterielle Maßregeln. Wo» 
hin ſollen die Intentionen der Regierung zuletzt 
führen wenn der fixirte Beamte bei jedem Mi⸗ 
niſterium ſeine Ueberzeugung wechſeln jolle, wie 
einen Loyalitätsfrad? Eine ſchreckbare Beein⸗ 
fluſſung ſei es, wenn ein Bürger in einem ehren⸗ 
vollen Amte, in einem Staatsamte, von einem 
Regierungsbeamten unter Androhung disziplinari⸗ 
ſcher Maßregeln genöthigt werde, gegen ſeine 
innerſte Ueberzeugung zu handeln. Desgleichen 
ſei ausgeübt worden, und zwar nicht allein durch 
Landräthe. Die Beamten ſeien eingeſchüchtert 
worden, und verliere nicht ein Beamter, der ſich 
ſagen muß: „Du giebſt Deine Manneswürde 
preis“, nicht nur die Selbstachtung, ſondern auch 
die öffentliche Achtung? Kein 5 Verfahren 
aber zerſtöre mehr das Anſehen der Königlichen 
Behörden und die Achtung vor ihnen, als wenn 
man ſolche Männer um die Selbſtachtung bringt, 
fie zwingt, ſich zu proſtituiren. Wenn man die 
Beamten auf ihre „Pflichten“ gegen die Staats⸗ 
regierung hingewieſen habe, ſo dürfe man ihnen 
damit nicht 155 Rechte beeinträchtigen. Pflichten 
und Rechte hätten t im Feudalſtaate neben 
einander geſtanden, und es dürfe nicht anders 
ſein im konſtitutionellen Staate. Man habe ge⸗ 
redet von einem bloß fakultativen Rechte, aber 
das paſſe nicht auf das Wahlrecht: dieſes ſei zu⸗ 
gleich Pflicht, die jeder erfüllen müſſe. 

Kurz: indem das Abgeordnetenhaus für die 
Wahlfreiheit der Beamten eintrat, wahrte es die 
Wahlfreiheit, ſowie die ſittliche Würde des 
preußiſchen Volkes überhaupt. 


Landtag. 
Abgeotdnetenhaus. Sitzung am 1. und 2. d. 
Mis. De batte in der Schleswig ⸗Holſteiniſchen 
Angelegenheit. 

Die Debatte eröffnete Ref. Abg. Tweſten. An⸗ 
knüpfend an einen ausführlichen Bericht, den er zur 
Darlegung der geſchichtlichen Entwickelung des deutſch⸗ 
däniſchen Conflikts und der Rechte des Herzogs von 
Auguſtenburg auf die Thronfolge in Schleswig Hol⸗ 
fein erſtattet hatte, er die noch nicht allgemein bekannte 
Thatſache mit, daß das Londoner Protokoll nicht eine 
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Vereinbarung der Großmächte unter einander ſondern 
daß die Veradredungen von jeder Macht einzeln mit 
Dänemark getroffen ſeien. Dies ſei eine unerhebliche 
Thatſache gegenüber der Erklärung Oeſterreichs und 
Prenßens am Bundestage — der erſten gleichlautenden 
ſeit 8 Jahren, — worin ausgeführt ift, daß die ber 
treffenden Verhandlungen ihnen eine Verpflichtung den 
europäiſchen Großmächten gegenüber auflegen. Redner 
beleuchtet dann die aus jener Erklärung dekannt ges 
wordene Stellung der deutſchen Großmächte und ſpricht 
die Beſorgniß aus, daß, wenn die Mächte in dieſet 
Stellung berharren, der günſtige Moment vorüberge⸗ 
hen werde, die Rechte der Herzogthümer ſicher zu ſtel⸗ 
len. Es erfordere aber nicht nur das deutſche . 
auch das preußiſche Intereſſe, daß die Herzogthümer 
ihrem rechtmäßigen Fürſten, dem Prinzen von Augu⸗ 
ſtendurg übergeben werden. Dieſelbe find für Krieg 
und Frieden von höchſter politiſcher Wichtigkeit. Ge⸗ 
gen das Amendement von Waldeck und Gen. macht 
Redner geltend: daß eine Frage, welche die Selbſtſtän⸗ 
digkeit Deutſchlands berühre, doch wichtiger ſei als 
die innere Entwickelung Preußenz Wenn nun wirk⸗ 
lich das Miniſterium, ob willig oder unwillig für die 
erſtere eintreten ſollte, dürfe die Landesvertretung dem⸗ 
felben nicht Unterſtützung verſagen, weil unter demſel⸗ 
ben Miniſterium die innere Ertwickelung leide. Der 
praktiſche Erfolg werde überdies der fein, daß ein kraſt⸗ 
volles Auftreten nach Außen auch wohlthätig nach In⸗ 
nen wirken müſſe. — Dann las der Herr Miniſter⸗ 
präſident die bereits in v. Rum. mitgetheilte Erklärung 
und fügte derſelde noch hinzu, daß die Incorporation 
Schleswigs noch nicht vollzogen, ſondern von der dä⸗ 
niſchen Regierung nur deſchloſſen ſei. Werde fie voll⸗ 
zogen, fo tegele ſich danach Preußens Stellung zu die⸗ 
ſer Angelegenheit. — Wenn die Frage aufgeworfen 
werde, od die Regierung im Lande und im Hauſe hin⸗ 
reichendes Vertrauen genieße, um ihr auf dem. betretes 
nen Wege zu folgen, ſo erkläre er, das dies Mißtrauen 
nicht gegenfeitig ſei, denn die Regierung habe das 
Vertrauen, daß in einer fo großen und ernſten Frage 
überall die Gefühle für das gemeinſame Vaterland 
ſtärker fein werden, als die für die Partei n. — Abg. 
Waldeck iſt gegen den Commiſſionsanttag. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus müfje grade in dieſer echt deutſchen Sache 
an dem dewährten Grundfase feſthalten, Preußen könne 
nichts für die deutſche Freiheit thun, ſo lange es nicht 
ſelbſt die Freiheit erlangt habe. Mann mil e erſt den 
feudal⸗militairiſchen Enthuſiasmus beſeitigen. Selbſt 
der Gemäßigfte im Haufe ſei doch entſchloſſen, dieſem 
Minifterium nichts zu bewilligen, fo lange der Aus⸗ 
nahmezuſtand im Lande dauere. Ein Gewähren von 
Mitteln zu einem Kriege, welches der aug e Com⸗ 
miſſion indirekt ausſpreche, führe aber zur Befeſtigung 
der Heeresreorganiſation. Das deutſche Jutereſſe, d 

in den Herzegtbümern im Spiel fei, verkenne er nicht 
er} wünſche ſogar, daß die Herzogthümern in den 
Händen Preußens wären; aber bei unſern innern Zu⸗ 
ſtänden könnten wir doch nichts Reelles für Deutſch⸗ 
land leiſten. — Graf Schwerin äußert ſich für den 
Commiſſionsantrag, Temme im Sinne Waldets, Abg. 
b. Sybel: Der Verlauf der Debatte zeigte aufs neue 
wie krank, tief krank wir ſind unter dieſem Miniſte⸗ 
rium, wie nothwendig eine Umkehr iſt, damit der 
Staat geſunde. Es frage ſich, ob ein großer patrio⸗ 
tiſcher Krieg uns nicht die Heilung bringen würde. 
Rach einem Blick auf die Geſchichte Schleswig Hol⸗ 
ſteins führt Redner fort: Niemals iſt in Deutſchland 


feit Jahrhunderten wirkſamas Recht fo ſchnöde miß⸗ 
handelt worden, wie ſeit 1848 die Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein: niemals iſt ein Vertrag muthwilliger 
und übermüthiger zerriſſen worden. Aber auch ohne 
den ſchreienden Vertragsbruch der Dänen wäre das 
Londoner Protokoll nichtig; denn es iſt geſchloſſen 
worden gegen Recht und Moral. — Abg. Jung für 
den Commiſfionsantrag. — Abg. Dr. Löwe fagte zur 
Sache Folgendes: 

Kein Vertrag iſt giltis, in dem über Rechte ver⸗ 
fügt wird von Leuten, die darüber zu verfügen nicht 
berechtigt find. Preußen und Oeſterreich konnen keine 
Herzogthümer vergeben, die ſie nicht beſizen. Ich für 
meine Perſon ſtehe auf dem Boden der freihen Selbſt⸗ 
deſtimmung der Nationen. Man hat verſucht, Miß⸗ 
trauen zu erregen gegen die Volksbewegung und die 
neue Regierung von Schleswig⸗Holſtein, als ob es ſich 
nur um eine lopale Bewegung handle. Und wenn dies 
der Fall wäre, ſo wäre dies für mich kein Grund, der⸗ 
ſelben meine energiſchſte Unterftügung zu verſagen. (Bravo) 
Wenn heut Meklendurg mit ſeinem Junkerregiment in 
Gefahr wäre, für Deutſchland verloren zu gehen, ich 
nähme, um Meſilendurg zu erhalten, die Junker mit 
in Kauf! (Lebhafter Beifall.) Aber für Schleswig⸗ 
Holſtein liegt die Sache anders, hier handelt es ſich 
um ein in dem Revolutionsjahre 1848 geſchaffenes 
Recht; die neue Verfaſſung vom 25. September 1848 
bat Herzog Friedrich proclamirt, nicht die alten Feu⸗ 
dalſtände; die Herren, welche die holſteiniſche Ver⸗ 
faſſung ſo hart angreifen, würden vielleicht wünſchen, 
daß manche Beſtimmungen jener Septemberverfafjung 
ſich in der unſern befänden. Jene Herren von der 
Reaction, welche die Zweckmäßigkeitspolitik voranſtellen, 
ſtimmen in mehr als einer Beziehung mit der Schule 
der franzöſiſchen Revolution überein. Schon haben fie 
ſich gewöhnt, das „salut public“ im Munde zu füh⸗ 
ten; mögen ſie ſich in Acht nehmen, daß ſie nicht ein⸗ 
mal aus Zweckmäßigkeitspolitik als „unnütze Brodeſſer“ 
ke werden. (Beifall). Wiſſen Sie denn, wohin 
Sie kommen mit Ihren Zweckmäßigkeitstheorien und 

ſagen, den einen will ich halten, den andern nicht? 
Damit zerſtören Sir alle Grundlagen der Moralität 
unb eines geordneten Staatslebens. (Bravo). Ich bin 
kein Schwärmer für Legitimität, aber in großen na⸗ 
tionalen Fragen, wie im vorliegenden Wale, iſt die 
Zweckmäßigkeitoftage gerade fo, als od Sie fragen woll⸗ 
ten, ob es zweckmäßig ſei zu leben. Es handelt ſich 
hier um eine Lebensfrage für das Volk. Ich habe 
nichts mehr beklagen müſſen, als auch dem Munde eines 
Freundes eine gewiſſe Gleichgiltigkeit darüber zu hören, 
ob Schleswig⸗Holſtein unter der liberalen däniſchen Ver⸗ 
faſſung lebe, oder deutſch ſei. Das iſt ja eben der 
große Triumph der Widergeburt unſere Nation auf 
dem ganzen Gebiete des geiſtigen Lebens, daß es für 
das einzelne Individuum den unſchätzbarſten Werth hat, 
ein Deutſcher zu ſein. Und ſo ſchlimm unſere Zuſtände 
auch ſei mögen, ich wiederhole es: die Summe der 
Freiheit, der menſchlichen Schönheit, die auf dieſem 
Theile der Erde herrſcht, fie iſt größer in Deutſchland 
als auf irgend einem Theile der Erde (Beifall) und 
einen Theil dieſes Deutſchlands wollen Sie gleichgiltig 
hingeden? Seit dem großen Kurfürſten ſei die preu⸗ 
ßiſche Politik mit Recht ſtets darauf gerichtet geweſen, 
die norddeutſche Halbinſel für Deutſchland zu erhalten. 
Preußen haben 1852 nachgegeben, nicht nach einem 
unglücklichen Kriege, ſondern in blinder Furcht vor der 
Revolution. Nicht zu leugnen ſei, daß die Staatsmän⸗ 
ner, welche dabei mitgewirkt, ſich eines groben Ver⸗ 
gehens ſchuldig gemacht, bis dicht an die Grenze des 
Landesverraths. Beifall). Bunſens ganze fpätere Po⸗ 
litik ſei nichts geweſen als ein Gutmachen jenes Pro⸗ 
ktokollö, das feine Hand mit zu vollziehen verdammt 
war. Auch Herr v. Bonin habe das Unglück herein⸗ 
brechen ſehen und während des Krimkrieges in der 
Kammer erklärt, daß wenn an eine Allianz mit Ruß⸗ 
land nicht gedacht worden, dies aus demſelden Grunde 
geſchehen ſei, aus welchem Solons Geſetze den Vater⸗ 
mord nicht erwähnten: ſie ſei eben unmöglich. Jetzt 
iſt nun der Moment da, das Londoner Protokoll zu 
befeitigen, und da räth man uns von befreundeter Seite, 
einen günſtigeren Moment abzuwarten. Solcher Rath 
bedeutet nichts weiter als die peſſimiſtiſche Hoffnung, 
auf einen großen, allgemeinen Revolutionsſturm; und 
das ſage ich Ihnen als ein Mann, der auch mit Mit⸗ 
gliedern der extremſten Parteien verkehrt hat, daß Die⸗ 
jenigen, welche die Hände in den Schoß legen, um auf 
die Revolution zu warten, wenn der Sturm kommt, 
nicht im Vordertreffen zu ſtehen pflegen (Bravo). „Thue 
Deine ganze Pflicht! thue Recht und ſcheue Niemand.“ 
Man habe auf einen Krieg mit dem Auslande hinge⸗ 
wieſen. Wir fürchten uns nicht vor dem Auslande; 
wenn wir eine ſchlechte Regierung haben, ſo werden 


wir ſie los werden in den erſten Stunden eines gro⸗ 
ßen Krieges. Wenn Sie die Beſorgniß haben, daß 
uns der Krieg devorſteht, dann dürfen Sie die große 
nationale Bewegung nicht abdämmen, ſondern ſie ſtär⸗ 
ker und ſtärker werden laſſen, dann müſſen Sie dem 
Volke den kategoriſchen Imperativ ſtellen und müſſen 
ſagen: „Du mußt!“ (Lebhaftes Bravo) Dann müſſen 
Sie dem Fremden zeigen, daß das alte germaniſche 
Blut ſich vor dem Kriege nicht fürchtet, daß es ſich 
nicht eine fchöne Provinz, einen ſchönen Volksſtamm 
entreißen läßt, daß ed dem Herzog Friedrich — denn 
er iſt jetzt der Mann, an dem die Sache hängt — 
durch ſeine freiwillige Hilfe das erſetzt, was ihm an 
ſeinen 500,000 Holſteinern und an dem Budget fehlt, 
das er noch nicht bekommen kann. Dann zeigen Sie, 
dem Feinde, dem Manne in Frankreich zeigen Sie, daß 
er nicht nur das große Militärduell zu beftehen hat 
und wenn er daſſelbe beſtanden, Herr iſt in Deutſch⸗ 
land, ſondern daß er dann das deutſche Volk und einen 
Volkskrieg zu fürchten hat. Keiner iſt mehr als ich 
fur die Freiheit nach innen, oder vor Allem Unabhän⸗ 
gigkeit nach Außen! (Bravo) die Größe Deutſchlands 
über Alles (ſtürmiſches Bravo)! 
(Schluß folgt.) 


Lokales. 


— Die Volksverſammlung im Rathhausſaale am Don- 
nerſtage den 3. Abends zur Beſprechung der ſchleswig-holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit war ungemein beſucht; der große Saal 
war vollſtändig gefüllt. Herr Juſtizrath Kroll begrüßte als 
Vorſitzender die Anweſenden in kurzer Anrede. Demnächſt 
hielt Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr. Paſſow einen Vortrag, in 
welchem derſelbe die Geſchichte der beiden Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein ſeit 1460 ſkizzirte, ihr ſtaatsrecht. 
liches Berhältniß zu Dänemark, ſowie das Recht des Herzogs 
Friedrich VIII. auf die Herrſchaft in den beiden Herzog 
thümern darlegte und die Leiden ſchilderte, welche dieſe deut. 
ſchen Lande, namentlich Schleswig, ſeit ca. 40 Jahren ſeitens 
Dänemark zu tragen haben und denen jetzt ein Ende gemacht 
werden müſſe, wenn jeue deutſchen Provinzen Deutſchland 
nicht für immer verloren gehen ſollen. Ein ſtürmiſcher Bei 
fall dankte dem Redner für ſeinen Vortrag, an welchen ſich 
die Mittheilung nachſtehender, von der mehre hundert Per⸗ 
ſouen ſtarken Verſammlung einſtimmig angenommenen Re⸗ 
ſolution anſchloß. Dieſelbe lantet: 5 

„Die heute verſammelten Einwohner der Stadt und des 
Kreiſes Thorn ſind in Uebereinſtimmung mit dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe einig in der Ueberzeugung, 

daß das uralte deutſche Erbfolgeracht in den Herzog- 
thümern Schleswig ⸗Holſtein jetzt, und nur jetzt durch 
die ſchleunige Anerkennung des Herzogs Friedrich 
von Schleswig ⸗Holſtein gewahrt werden kann; 

daß den Leiden und Mishandlungen, welchen das 
deutſche Land Schleswig ⸗Holſtein, feine Sprache, 
ſeine Kirche und Schnle, ſeine Rechtspflege, durch 
däniſche Liſt und Gewalt ſeit Jahren unterliegen, 
nur durch die thatſächliche Einſetzung des Herzogs 
Friedrich von Schleswig - Holftein in feine Rechte 
ſicher und dauernd ein Ende gemacht werden kann; 
daß die Ehre Deutſchlands und namentlich Preußens 
in der Sache Schleswig Holſteins ſeit 1848 ver- 
pfändet iſt und durch die vereinte Kraft des deut- 
ſchen Volkes und der deutſchen Regierungen ein- 
gelöſt werden muß. 

Wir ſind deswegen bereit, alle uns geſetzlich zuſtehenden 
Mittel anzuwenden und aufzubieten, um dem deutſchen Recht 
und der deutſchen Ehre volle Sühnung, Geltung und Aner- 
kennung zu verſchaffen. 

Wir beſchließen für jetzt und zunächſt, durch Darbringung 
von Geldmitteln einerſeits den Herzog Friedrich von Schleswig ⸗ 
Holſtein in der Durchführung feiner Rechte zu unterſtützen, 
andrerſeits die Schleswig ⸗Holſteiner, welche um ihrer Treue 
willen verfolgt werden, nach Kräften vor Noth und Sorge 
zu ſchützen. 

Thorn, 3. Dezember 1863.“ 

Nach der Reſolution theilte Herr Direktor Dr. Prowe 
nachſtehende Stellen aus dem in Göttingen am 29. v. Mts. 
erlaſſenen Aufrufe „des ſchleswig. holſteinſchen Ausſchuſſes des 
National-⸗Vereins“ mit. Sie lauten: 

„Jeder Deutſche wird ſich ſagen, daß die Nation in 
unauslöſchliche Schmach und Schande verſinken muß, wenn 
die Brüder in Schleswig ⸗Holſtein dem Auslande preisgegeben 
werden. Jeder Deutſche müßte erröthen, nicht Alles, was an 
ihm iſt, gethan zu haben, die Nation vor einer. jo ſchmach⸗ 
vollen Niederlage zu bewahren. 

Nicht Geld allein, auch rüſtige Arme fordert das 
Vaterland. Noch — iſt der in — nicht gekommen, 
ein Volksheer für die Befreiung der Herzogthümer zu bilden. 
Noch dürfen wir nicht daran verzweifeln, daß! die deutſchen 
Regierungen ihre nationale Pflicht erfüllen werden. Noch 
wiſſen wir nicht, ob und wie weit der deutſche Bund die 
Rechte beider Herzogthümer und ihres rechtmäßigen Herzogs 
zur Geltung bringen wird. 

Die Nation aber iſt entſchloſſen, um keinen Preis zu ⸗ 
rückzuweichen. Es kann ſich nicht darum handeln, uugeord- 
nete Freiſchaaren in die Herzogthümer zu werfen und leicht⸗ 
fertig einem ficheren Untergang entgegenzuführen, zum Uuin 
der Fache felbft, für welche fie kämpfen ſollen. Aber vor- 
bereitet muß das deutſche Volk fein, ein ſchleswig-holſteini⸗ 
ſches Heer durch Mannſchaft, Führer und Waffen zu unter- 
ſtützen. Wohlan, rüften wir uns, auf daß, wenn der Augen: 
blick zum Handeln gekommen iſt, die deutſche Jugend, 
kampfbereit, zu den Waffen greifen kann.“ 

Zum Schluß fand eine Geldſammlung ſtatt, welche 
55 Thlr. 10 Sgr. ergab. Auch waren zwei Liſten ausge. 


| 


legt für diejenigen, welche monatliche Beiträge“ zeichnen 
wollten. Bei allen Comitee- Mitgliedern können monatliche 
Beiträge gezeichnet werden. 

Nach Abſingen des Liedes „Schleswig-Holftein“ löſte ſich 
die Versammlung auf. 

— N Am Montag den 30. Nov. ſchloß 
Herr Direktor Dr. Probe feine Vorträge über Jean Paul 
mit Vorleſung einiger ernſteren Schriften des Dichters nem⸗ 
lich der tiefergreifenden, einfachen Erzählung „Elternliebe ge- 
gen Kinder“ und der Schilderung des Freundſchaftsbundes 
zwiſchen Guſtav und Amandus in der „unſichtbaren Loge.“ 
An dieſe Mittheilungen knüpfte dann Herr Dr. P. die Apo- 
theoſe Jean Paul von Börne. 

— Kirchliches. Am 9. d. Mts. trifft hier Herr Predi⸗ 
ger Czerski ein und wird Abens 7½ in dem Hörſaale der 

öchterſchule einen religiöfen Vortrag halten. 

— Kommerzielles. Die Bank von England hat das 
Diskonto von 6% auf 7% erhöht und iſt eine weitere Zins. 
erhöhung bis auf 8% wahrſcheinlich. Die preuß. Bank hat 
noch einen Metallvorrath von 63 Millionen gegen eine No- 
tenausgabe von 111 Millionen Thaler. 

— Fur Eiſenbahn Poſen-Chorn und Thorn - Königs- 
berg. Am 2. d. Mis. hat in Poſen der engere Nusſchuß 
des Comitee's für die Eiſenbahn Thorn Poſen mit zwei 
Agenten engliſcher Finanziers über die Bedingungen konferirt, 
unter welchen die Herſtellung der Bahn Seitens der genann- 
ten Kapitaliſten zu erreichen ſein wird. Man entſchied fi) 
für die Offerte des Herrn E vom Hof, da fie den Kreiſen 
nur mäßige Opfer zumuthet. Herr vom Hof ertheilte die 
befriedigendſten Zuſicherungen und da auch die ſonſtigen Ver⸗ 
bältniffe dieſes Bahn ⸗ Unternehmens überaus günſtig liegen, 
der Herr Ober Präfident von Poſen demſelben die wohl; 
wollendſte Förderung angedeihen läßt, die gute Rentabilität 
bei der Fruchtbarkeit und Kultur der Gegend, ſowie bei der 
Handelsverbindung der Städte Poſen, Gneſen, Strzelno, 
Inowraclaw, Bromberg, Thorn, außer Zweifel ift, fo hat die, . 
Herſtellung dieſer Bahnlinie die beſten Ausſichten. Die Vor 
arbeiten derſelben werden jetzt durch die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft ausgeführt, mit welcher gleichfalls Unter- 
handlungen zur Uebernahme des Baues eingeleitet waren. 
Dieſe Geſellſchaft, obwohl ihr Seitens der königl. Staats- 
regierung ſehr weſentliche Vergünſtigungen in Ausſicht ge- 
ſtellt waren, ſcheint indeſſen keine rechte Neigung zu haben, 
auf das Unternehmen einzugehen, jedenfalls hält fie über- 
mäßig lange mit einer Entſchließung zurück. Es iſt daher 
im Intereſſe der Sache und auch mit Rückſicht auf die 
Weiterführung der Bahnlinie von Thorn über Eylau auf 
Bartenſtein, und von da auf Inſterburg, nur zu wünschen‘ 
daß das Unternehmen in die Hände der Engländer käme, 
die mit praktiſchem Blick die hohe m a dieſer großen 
Verkehrslinie aufgefaßt haben. Die Weiterführung von 
Tilſit über Memel auf Riga iſt auch bereits Gegenſtand 
anderweitiger Verhandlungen geworden, indem gleichfalls, 
wie wir hören, auswärtige Finanziers ſich um die dereinſtige 
Konzeſſion für jene Strecke bemühen. Das Zuſammenwirken 
aller dieſer Momente giebt ein Bild von der Entwickelung, 
die unſerem Bahnnetze dereinſt bevorſteht. 

Die Nivellements⸗ und el für Thorn- 
Bartenſtein, unter Leitung der königl. Direktion der Oſtbahn, 
ſind vollendet, und es wird nun der Entwurf der Karten und 
Pläne mit verſtärkten Kräften gefördert. Die Arbeiten waren 
größer und erforderten mehr Zeit, da es ſich um einige Ab- 
weichungen von der urſprünglichen Linie, jo wie um diber- 
girende Anſichten über die Richtung und Tracirung handelt. 
Ohne Zweifel wird es im Laufe des Winters möglich ſein, 
den Kreiſen darüber ſowohl als auch über die Bedingungen 
Vorlagen zu machen, unter welchen ein Abſchluß mit den 
Engländern in Ausſicht ſteht. Auch hierüber hat in Poſen 
eine Verſtändigung mit dem engliſchen Agenten ftattgehabt, 
die gr nie Aa ee und 5 ii nur drin ⸗ 
gend zu wüuſchen, daß es nun endlich einma ingen mö 
unſere Bahnkreiſe zu jener Einmüthigteit in Anſprüchen und 
Leiſtungen zu bringen, ohne welche die Ausführung des 
großen Werkes ganz unmöglich wird. Nach den neueren 
Verſtändigungen geſtaltet ſich die Angelegenheit überdem ganz 
weſentlich günſtiger für die Kreiſe, indem alle Veranlaſſung 
vorliegt, anzunehmen, daß es möglich fein wird, die anfäng 
lich den Kreiſen angemutheten Leiſtungen (zu welchen ſich die 
Mehrzahl derſelben in anerkennenswerkher Weiſe bereit erklärt 
hat) nicht unweſentlich zu reduziren, ſo daß die finanziellen 
Operationen minder belaſtend und leichter ausführbar ſich 
geſtalten. Um ſo beſtimmter muß nun auch erwartet werden, 
daß die einzelnen Kreiſe, an denen es noch liegt, namentlich 
Culm, Graudenz und Roſenberg in ihrem eigenen Intereſſe 
ſowohl, wie in demjenigen der Geſammtheit die Be ſchlüſſe 
herbeiführen werden, die zur formellen Förderung der An. 
gelegenheit durchaus nothwendig ſind. 

— . Ueber die Geſellſchaft des Herrn Mittel ⸗ 
haufen geht uns von befreundeter, ſachverſtändiger und un. 
parteiiſcher Seite aus Graudenz folgende Mittheilung aus 

Trotz der politiſchen Spannung und Aufgeregtheit, die, 
wie überall, ſo auch hier die Gemüther gefangen hält, 1 5 
Katarrh und Grippe, die treuen Begleiter unferes bis jetzt jo 
kraftlos ſchleichenden Winters rollen die Genüſſe und öffent. 
lichen geſellſchaftlichen Vergnügungen der Saiſon nicht unge⸗ 
koſtet vorüber. Oben an aber fteht bei uns als u e 
Anziehungspunkt das Theater, das ſich ſiets lebhaften Be es 
zu erfreuen hat, theils, weil Herr Mittelhauſen a 
eingegangener Verpflichtungen wegen hier nur wenige Vor- 
ftellungen geben kann, theils, weil auch das Theater, wenig⸗ 
ſtens in den modernen Poſſen, die es bringt, dem allgemeinen 
politiſchen Unmuth in Worten und Geberden mit und ohne 
Witz Ausdruck verleiht (zur erſten Art gehört namentlich die 
allerliebſte Blüette von Kaliſch „der Wiener Juriſtentag“), 
endlich aber, und das iſt wohl der Hauptgrund, weil die 
Geſellſchaft des Herrn Mittelhauſen, wie fie jetzt zufammen- 
geſetzt iſt, angemeſſene, nicht überſpannte Anforderungen nicht 
blos vollkommen erfüllt, ſondern in manchen Fächern weit 
hinter ſich zurückläßt. Einige Vorſtellungen, z. B. „ein ge. 
adelter Kaufmann“, „der Königslieutenant“, „die Tochter des 
Südens“, „die deutſchen Komödianten“, „Bruder Lie dertich“, 
„ein Wiener Juriſtentag“ ꝛc. machten, wenn man das hier 


mehr fehlende dekorative und geſangliche Element abrechnet, 
faſt den Eindruck einer Aufführung auf einem zweiten Thea- 
ter der Reſidenz. Es find nicht blos die erſten Fächer gut, 
zum Theil ſogar vortrefflich beſetzt, ſondern auch die Neben- 
rollen werden angemeſſen durchgeführt, was eben bei kleinern 
Theatern zu den Seltenheiten gehört, ſo daß im Ganzen faſt 
in jeder Vorſtellung ein ganz befriedigendes Enſemble für 
die tüchtigen Leiſtungen der einzelnen Hauptakteurs einen gut 
wirkenden Hintergrund bildet. Von den letzteren find nament- 
lich aufzuführen die Herren Haverſtröm, Schmechel, Menike 
und Fräul. Bach. Herr Haverſtröm war vor 2 oder 3 Jah. 
ren die Zierde der Danziger Bühne; zu Oſtern geht er als 
Regiſſeur nach Grätz; unterſtüßt von einer großen ſchönen 
Perſönlichkeit, verbindet er mit einer gewiſſen Eleganz und 
Vornehmheit der Erſcheinung, mit großer Vühnengewandtheit 
eine bedeutende Fähigkeit in der Darſtellung leidenſchaſtlicher, 
tragiſcher Heldenparthieen, weiß aber auch im leichten Con: 
verſationsſtück als Liebhaber oder Bonvivant den richtigen 
Ton zu treffen. Dies Letztere gelingt Fräul. Bach weniger, 


während ſie, übrigens auch eine durch und durch gewandte 


und denkende Schauſpielerin, in tragiſchen Parthieen Herrn 
Haverſtröm würdig zur Seite ſteht. Herr Menicke, ein vor 
trefflicher Regiſſeur, weiß das Publikum ſehr für feine komi 
ſchen Alten zu intereffiren und Herr Schmechel endlich, der 
Komiker der Geſellſchaft, beſizt eine oft draſtiſch wirkende 
Urſprünglichkeit in feiner Komik. Wenn ich Ihnen nun noch 
ſage, daß neben Herrn Schmechel in dem Ihnen von früher 
ſchon bekannten Herrn Klickermann noch ein zweiter gern ge- 
ſehener Komiker zur Seite ſteht, jo können Sie darans jlie- 
ßen, welche Opfer Herr Mittelhauſen ſeinem Streben bringt, 
ein möglichſt gutes, auch feineren Anſprüchen genügeudes 
Theater herzustellen. Dabei befinden ſich in feinem Repertoir 
alle neueren Stücke, die andernorts gute Aufnahme gefunden 
haben; daß viele derſelben nichts taugen iſt natürlich nicht 
ſeine Schuld. Da ſchon in den nächſien Tagen Herr M. die 
Pforten des Thorner Muſentempels zu öffnen gedenkt, wird 
es Ihnen hoffentlich nicht ohne Intereſſe geweſen ſein, etwas 
Näheres über die Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft zu erfahren. 


Handels: Nachrichten. 

Preußiſche Bank. Dem Vernehmen nach hatj das 
Direktorium der Preußiſchen Bank den Beſchluß gefaßt, ſolche 
domicilirte Wechſel, welche beim Ausſteller zahlbar ſind, in 
Zukunft nicht mehr zu nehmen. Das Bank. Direktorium wird 
für die nächſte Zeit den Inhabern ſolcher Papiere mit jeder 
möglichen Rückſicht begegnen und wird erſt nach Verlauf einer 
entſprechenden Uebergangszeit der gedachte Grundſatz mit voller 
Konſequenz zur Geltung gelangen. 

Breslau, 30. November. Der Bericht der Handels. 
kammer -Kommiſſion über das November. Geſchäft lautet: Im 
abgelaufenen Monat wurden circa 6000 Ctr. Wolle aller 
Gattungen, großentheils jedoch ruſſiſche Rücken. und Fabrik 
wäſche, an zollvereinsländiſche Kämmer und Spinner, Tuch. 
fabrikanten aus nahe gelegenen Fabrikorten und aus dem 
Rheinlande verkauft; auch waren die hieſigen Kommiſſions. 
häuſer thätig im Markte. Die angelegten Preiſe waren zum 
Theil niedriger wie im Oktober und bleiben Verkäufer bei 
den noch reich aſſortirten Lägern zum Verkauf ſehr willig. 

Amſterdam, 2. Dezember. Weizen unverändert. 
Roggen loco unverändert, ſtille. 

London, 2. Dezember. Engliſcher Weizen uuverändert. 

Berlin, 3. Dezember. Weizen etwas mehr angeboten 
— fand nur ſchwerfälligen Abſaßz. Roggen disponibel, ge- 
noß vielſeitiger Beachtung — haupfſächlich zum Verſandt, 
doch fehlte es andrerſeits auch an Offerten nicht, ſo daß der 
Umſatz zu etwas herabgeſetzten Preiſen mäßige Ausdehnung 
hatte. Hafer unverändert. Termine matt und eher etwas 
billiger verkauft. Gek. 1800 Ctr. Spiritus unter dem 
drückenden Einfluß fortgeſetzter Realiſatio zen verfolgten Preiſe 
wiederum nachgebende Richtung, ſchloſſen jedoch dann feſter. 

Danzig, 3. Dezember. Londoner Depeſche von geſtern 
matt, unſer heutige Weizenmarkt flau und ohne Kaufluſt, 
Preiſe mindeſtens fl. 5 billiger. Roggen flau und ohne 
Kaufluſt. Spiritus 13 Thlr. 


nſerate. 


Bekanntmachung. 

Wir haben der Handlung Gebrüder Lipmann 
hierſelbſt die Conceffion zur Herſtellung eines Omni⸗ 
bus gegeben, welcher regelmäßig zu den ankommenden 
und abfahrenden Bahnzügen fahren wird. Ab⸗ 
fahrts⸗ und Rückkehrspunkt iſt die nordweſtliche 
Ecke des Altſtädtiſchen Markts. 

Nachſtehender Tarif wird dafür bis auf 
Weiteres genehmigt: { 

1) nach und von dem Bahnhofe für die Pers 
ſon 2 Sgr. 

2) zur Ziegelei, Wieſer, Virgin u. ſ. w. für 
die Perſon 1 Sgr. 6 Pf., 

3) bei Nachtfahrten, das iſt in der Zeit von 

10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, 


3 Sgr. ee 
4) für jedes Gepäckſtück, abgeſehn vom Hand⸗ 
gepäck 1 Sgr., . 
5) für Kinder unter 10 Jahren wird die Hälfte 
ezahlt. 
Thors, den 30. November 1863. 
Der Magiſtrat. 


Börſen⸗Halle. 


Heute Abend 


grosses Concert 
Anfang 8 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Der Maler R. Steinicke iſt in Stelle des 
Bürſtenmachers Herrn Götze, welcher das Amt 
bereits 11 Jahre hindurch verwaltete, zum Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher für den II. Bezirk erwählt und 
beſtätigt worden. 

Thorn, den 27. November 1863. 


Der Magiſtrat. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Clara 
mit Herrn August Hagen beehren wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn, den 3. Dezember 1863. 

Wolski nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Wolski, 

August Hagen. 
Schützenhaus. =R 
Morgen Sonntag, den 6. Dezemder: 

Großes Abend-Contert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

In den Zwiſchen⸗Pauſen 
Große Königsberger Marzipan 

und Blumenverloofung. 


Wozu ganz ergebenſt einladet 
A. Siewerts. 


Wieser’s Kaffee⸗Haus. 
Sonntag den 6. Dezember: 


Concert 


von 8 
der Kapelle des 41. Juf.⸗Regt. 
Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Scheffler, 


2 Muſikmeiſter. 
Sonntag, den . d. Mts.: 
E Tanzkränzchen 
in der goldenen Sonne. 
6 — 6 . T. 
Mittwoch, den 9. d. Mis. Abends 7½ Uhr 
religiöſer Vortrag, 
vom Prediger Joh. Czerski in der Aula der höhe⸗ 
ren Töchterſchule. 
Thorn, den 4. Dezember 1863. 
Der Vorſtand der chriſtlich-freien Gemeinde. 
Wall- und Lambert-Nüſſe 


beſter Qualität bei 


J. L. Dekkert. 


Im Stadt-Cheater, 


Morgen Sonntag, den 6. Dezember unwieder⸗ 
ruflich letzte Vorſtellung. Grand Soiree india⸗ 
niſcher Hexenſpiele mit hier noch nie geſehenen 
neuen Piecen. Zum Schluß die Darſtellung 
„der Zigeunerküche“. Im Theatrum mundi, 
„Der Sturm auf Murfresboro in Amerika“. 

Das Nähere erfolgt durch die Zettel. 


Gutes trocknes kiefern Klobenholz 
Nr. 1 à 5 Thlr. 5 Sgr., Nr. 2. 4 Thlr. 10 Sgr. 
pro Klafter verkauft bei vorhergegangener Be⸗ 
ſtellung frei bis vor der Thüre. 

Moritz Lewit. 


Trockenes ſtarkes Klobenholz 
à Klafter 4 Thlr. 10 Sgr. 


Trockenes ſtarkes Knüppelholz 
à Klafler 3 Thlr. 25 Sgr. 
incluſive Anfuhr bei 
J. Schlesinger. 


Von heute ab verkaufe ich: 
geſpaltenes Knüppelholz an der Weichſel das 
Klafter zu Thlr. 3 20 Sgr.; ſtarkes Kloben⸗ 
holz das Klafter zu Thlr. 5. 7½ Sgr. Klo⸗ 
benholz 2. Klaſſe das Klafter zu Thlr. 4 
10 Thlr. Die letzten 2 Sorten frei bis vor 
die Thür. 


Beſtellungen nimmt entgegen der 


Wächter Kremien an der Weichſel. 


Madrzejewski. 
Das photographiſche Atelier von 


ee 


ahlke, Araberſtraße Nr. 120 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Portraits und 
Viſitenlarten à Dutzend 2 Thlr. 


Zu Feſtgeſchenken empfehle mein 
Gold- u. Silberwaaren-Lager 
ergebenſt. Beſtellungen und Reparaturen ſowie 
Petſchafte aller Art, werden prompt und billigſt 
ausgeführtt bei s 
’ PM. Loewenson. 
Brückenſtraße N. 10. 


Zum Weihnachtsſeſte 


empfehle folgende Sachen zur geneigten Beachtung 
Traurben-Rofinen, Schaalmandeln, Feigen, Chata⸗ 
rinen⸗ und Tafel- Pflaumen, geſchält und unge 
ſchältes Obſt, franzöſiſche und ruſſiſche Schooten⸗ 
Erbſen, Schnittbohnen, Champignons, Ananas, 
Ingbeer, Cuccade, Pommeranzen-Schaalen, Tafel⸗ 
Bouillon, Zucker und Schaumſachen leicht und 
geſchmackvoll, diverſe Bonbons und Confituren, 
delieate echt engl. Fruchtbonbons, Citronen, Apfel⸗ 
ſinen, Limonien und ſchöne Aepfel. Um geneigten 
Zuſpruch bittet 


nl _ Eduard Seemann. 
Fichten Klobenholz Nr. II. zu 4 Thlr. 
20 Sgr. und ſichten Knüppelholz zu 3 
Thlr. 20 Sgr. verkauft 


Schlesinger. 


2 Thlr. Belohnung. 
Demjenigen der mir meinen an der Brücken⸗ 
gelderhebeſtelle verlornen Glaſer-Diamant wieder⸗ 
bringt. Carl Orth. 
Abgelagerte Hamburger» und Bremer» 
Cigarren, als vorzügliche preiswürdige Waare, 
empfiehlt Hermann Cohn. 


Erocenes ſtarkes Eichenholz 
6 Thlr. 10 Sgr. incluſive Anfuhr bei 
Schlesinger. 


Photograpdifche Anzeige. 
Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich in meinem Glashauſe bedeutende 
Berbefferungen angebracht habe und erſuche na⸗ 
mentlich meine geehrten Kunden die Beſtellungen 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte rechtzeitig auf⸗ 
zugeben, damit dieſelben auch zur Zeit vollendet 
werden können, indem die Arbeiten ſich zum Feſte 
ſehr anhäufen. Durch das Engagement eines 
tüchtigen Gehülfen bin ich im Stande nur ſau⸗ 
bere und gelungene Bilder abzuliefern. Aufnahme 
im geheizten Glasſalon. Das Dutzend Viſiteukar⸗ 
ten 2 Thaler. Album und Rahmen jeder Art 
ſind zu billigen Preiſen vorräthig. 
Jacobi, 
vis-à-vis dem neuen Schulgebäude. 


Großes ſtereoskopiſches 


Diorama 
nebſt Welt⸗Panorama der neueſten Zeit- und Welt⸗ 
Ereigniſſe, enthaltend den Aufſtand in Polen, wo⸗ 
runter ſich beſonders auszeichnet das neueſte Ge⸗ 
fecht am 18. Auguſt d. J. zwiſchen den Polen 
und Ruſſen bei dem Dorfe Czarnylas, ferner die 
prachtvollſten Darſtellungen der berühmteſten Pho⸗ 
tographen, landſchaftliche und architektoniſche An⸗ 
ſichten u. ſ. w., aufgeſtellt in der grünen Bude 
auf dem Markte der Neuſtadt. 
Entree & Perſon nur 1½ Sgr. 
W. Homann, Diorama-Befiger, 


Weihnachts⸗Geſchenken: 


Operngläſer, Feruröhre, 
Brillen. Pince-nez, 
Lorgnetten, Leſegläſer, 
Mikroſkope, Thermometer, 
Taſchenmikroſkope à 20 Sgr. Alkoholometer. 


Stereoſkopen mit 12 Bildern à 1 Thlr. 
J. Jacobowicz, 
Optikus im den 3 Kronen Zimmer No. 4. 
Mein Aufenthalt iſt nur von kurzer Dauer. 
Meinen geſchätzten Kunden zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme, daß ich alle Arten von Buchbin⸗ 
der⸗ und Galanterie⸗Arbeiten, wie bisher, ſauber 
und billig ausführen laſſen werde und bitte ich um 
geneigte Aufträge. Therese Hau. 
Neuſt. Markt No. 257. 


Als Feſtgabe empfehle ich das von mir be- 
reitete — Cologne, 1 Fl. 6, 2 Fl. 11, 3 
und mehr à 5 Sgr. Kiſtchen gratis. Möge der 
niedrige Preis, der Qualität wegen, nicht miß- 
trauiſch machen. Die Bereitung geſchiehet mit 
gewohnter Sorgfalt, und werden die Zuſammen⸗ 
ſtellungen mit beſten franz. ꝛc. Oelen nach neuen 
— hier beliebten — Vorſchriften ausgeführt. 

Nächſtdem hierfür eine Offerte für den 
größeren Conſum⸗Vortheil. Wenn nämlich leer 
gewordene E. d. C. Flaſchen auf noch billigere 
Weiſe, wie oben angegeben, wieder gefüllt werden 
ſollen, ſo biete ich dafür den Verkauf nach dem 
Quartpreiſe à 1 Thlr. an, wenn mindeſtens ¼ 
Ort. entnommen wird. ¼ Ort. 4 Sgr. Dar⸗ 
nach koſtet die Fl. nur etwa 3 Sgr. 2 Pf. 
Wird indeß die Selbſtbereitung der E. d. C. vor⸗ 
gezogen, ſo empfehle ich dafür ebenfalls fein be⸗ 
reiteten Spiritus und beſte äther. Oele für mög⸗ 
lichſt billige Preiſe. 


Louis Horstig. 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe. 


& Inn Weihnachtsfefte'S 


, T.Lieraths 


7 * = 
Rheiiſche Wallnüſſe. S 
Deſte iets ſriſche Preßhefe; 

prima Meizenſtärke; 
feine Weizenfirahlenflärke 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen. 

die Giesmannsdorfer Fabrik-Niederlage 


Carl Friedenthal in Poſen. 


Montag, den 3. Dezember d. J. 
ſollen aus dem Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Bäckermeiſter Körner im Hauſe Baderſtraße Nro. 
58 in Auction gegen gleich baare Zahlung: 2 
Arbeitspferde, 2 Verdeck⸗ und 1 Arbeitswagen, 
2 Schlitten, Pferde⸗Geſchirre, diverſes Fuhrwerks⸗ 
geräth, verſchiedene Möbel und Hausgeräthe, ſo⸗ 
wie ein kupferner Keſſel verkauft werden. 

Dem geehrten Publikum und beſonders mei⸗ 
nen zahlreichen hieſigen Bekannten zeige ich hier⸗ 


2 


mit ergebenſt an, daß ich mein 


pholographiſches Aleſier 


eröffnet habe. Ich empfehle mich zur Anferti⸗ 
gung von Viſitenkarten, Panotyps und proſitiven 
Glasbildern; verſpreche bei civilen Preiſen nur 
gute Bilder abzuliefern, und bitte um gefällige 
Beſtellungen. Aufnahmen finden täglich ſtatt von 
11 uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Das Atelier beſindet ſich Araberſtraße Nro. 
120, im Hauſe des Herrn General v. Prittwitz 


(früher Mareian) 2 Treppen. 
Mahle. 


Für Cigarrenraucher! 
Aechte alte Havanna Cigarren ver⸗ 
kaufe ich bis zu bevorſtehendem Feſte zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 
Carl Schmidt. 
Brückenſtraße 12. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernſt Lambeck: 


Sichere Heilung der ge⸗ 
ſunkenen Cebenskräſte 


durch entöltes Malz⸗Caeaopulver. 


Von Dr. med. Behmen. 
Preis 5 ach 


Zt Tiſchlergeſellen (gute Möbelarbeiter) fin⸗ 
den bei mir dauernde Beſchäftigung. 
. Peltz. 


Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile fo höchſt wohlthätig, 


verſchönernd und er⸗ 


friſchend einwirkende e Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife ug 
iſt . Gebr. ⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 40 Sgr. — fortwährend 
zu haben bei 


D. G Guksch. 


N nen Ex N ü 
2 e Er 5 Tr 6 
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Einzige Illuſtrirte Damenzeilung mit 


Colarirten Modekupfern 
und Stickmustern in Buntdruck, 


Die Victoria fährt fort, die Anfertigung der neueſten pariſer Roben und anderer Modegegen⸗ 


fände zu lehren durch 
Aufgabe unſerer Victoria iſt ferner, durch treue 


zahlreiche Schnitte, die fon mit hohen Preiſen bezahlt werden müſſen. Die 
Abbildung und genaue 
anfertigung aller Gegenstände, welche irgendwie in den Rreis weiblicher 


eſchreibung die Helbſt⸗ 
abarbeiten a 1 


ermöglichen. Sie lieſert in den 38 jährlich erſcheinenden Nummern mit Hchnikk. und andern Beilagen, 


auger den zahlreichen Modeabhildungen. über 2000 Deſſins 
Kifhen und Lranzöſiſchen Weißſlickereien, Ptrickereien, Hächel, Filet. 5 
und Leibwäſche für Erwachſene und Rinder. Nach der deutlichen 
der Iluſtralionen und deren Hchnikte ele. iſt die ungenoteſte Hand im Stande, alle ge⸗ 


eubeln, 


oilettegegenſtänden 
ne Mia 


zu reizenden 


5 — earbeiten, eng- 
uſtern, Deſſins zu 


lehrten Handarbeiten und modernen Rleidungsſtücke, letztere gut ſitzend, anzufertigen. 


Der unterhallende Theil der 


Schriſtſteller, Wnfikpiecen für Pianoforte und Geſang, Nälhſel, 
Literatur und Kunſt eic. 
iebte Beigabe zu unſerer Victoria. Proße-Rumwers 


Kaus wirihſchafk, 
Colorirte 
liegen in jeder Buchhandlung zur Einſicht offen. 


Afelprfnge, Berichte über 
0 


Deb wegen sei ner ausserordentlichen (te wohlbekannte 
peisse Brust-Syrup 


| 
dan 


1 


ayer in Breslau 


N 
a, 


eßupfer find ferner eine bel 


ictorig liefert Novellen und belehrende WUuffäke beliebter 


Notizen und Necepfe für die 


aus der Fabrik vau C 


Atte ſte 


Nachdem ich mich ſowie meine Frau längere 


Der Unterzeichnete, Invalide und Veteran der 


Zeit von einem fatalen Huſten gequält ſah, brauchte preußiſchen Armee vom Jahre 1807 bis 1816, 


ich eine Zeit lang den Mayer 'ſchen Bruſt-Syrup, 
und wir erhielten dadurch nicht nur Erleichterung 
des Huſtens, ſondern auch ein allmähliges Ver⸗ 
ſchwinden deſſelben. Ich ſtelle daher die Be⸗ 
hauptung auf: „daß dieſer Syrup geeignet iſt, 
jeden fatalen Huſten zu mindern und zu beſeitigen.“ 

Meißen, 17. Juli 1863. 

Jährig, Wund⸗ und Entbindungsarzt, 
Ritter des Ehrenkreuzes zum Albrechts⸗Orden. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Seit vielen Monaten war die Dienſtmagd 
Eleonora Knödler von einem ſchrecklichen 
Bruſtleiden geplagt und der Art herabgekommen, 
daß ihrer Auffeſung ſchon von Jedermann ent⸗ 
gegengeſehen und ſie mit den Sterbe⸗Sakramenten 
verſehen wurde. In dieſer elenden Lage verjuchte 
ich als letztes Hilfsmittel Ihren weißen Bruſt⸗ 
Syrup, und Gott ſei es 0 und Ihrem 
Bruſt⸗Syrup, ſchon nach 2 Flaſchen beſſerte ſich 
ihr Zuſtand und nach der dritten Flaſche iſt ſie 
ſo hergeſtellt, daß ſie wieder ihrer Beſchäftigung 
na a kann. 

Leopold Siegl, 
Gaſtwith zum grünen Baum nächſt Breitenfurt 
bei Wien 5. Mai 1863. 


gegenwärtig 73 Jahr alt, litt längere Zeit an einem - 


Bruſtübel, welches namentlich im vergangenen 
Jahre bedenklich wurde. In Folge deſſen nahm 


ich verſuchsweiſe den Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrup j 


und kann zu meinem großen Vergnügen der Wahr: 
heit gemäß bezeugen, daß mir derſelbe ganz vor⸗ 
treffliche Dienſte geleiſtet hat. Ich halte denſelben 
als ſehr zweckmäßiges Hausmittel Jedermann em⸗ 
pfohlen. 
f Friedr. Aug. Vieweg, 
Unteroffizier im ehemal. Erſatz⸗Bataill. Nr. 10 
der preuß. Armee. 


Schwarzwaſſer (öſterr. Schleſien), 10. April 1863. 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 


Ich habe den von Ihnen bereiteten weißen 
Bruſt⸗Syrup in meiner Praxis vielfach ange⸗ 


wendet und denſelben bei catarrhaliſchen und Reiz⸗ 


Zuſtänden der Reſpirations⸗Organe als ein den 
Huſtenreiz milderndes, beruhigendes, die Seeretion 
in den Schleimhäuten, ſowie die Erpectoration be⸗ 
n zugleich wohlſchmeckendes Präparat 
erprobt. 
5 Med. Dr. Jos, Lang, 
K. erzherz. Diſtrikts⸗ und Eiſenbahnarzt. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Sonnabend, den 5. Dezember. 


Beilage zum Thorner Wochenblall. 


1863. 
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Ein Mahnruf aus Schleswig-Holſtein. 


Unter dem Titel: „Aus Schleswig⸗Holſtein 
an das preußiſche Haus der Abgeordneten“ iſt in 
Berlin (Verlag von R. Gärtner) eine Flugſchrift 
erſchienen, deren Verfaſſer „ein bisheriges Mit⸗ 
glied der deutſchen Fortſchrittspartei in Preußen 
und jetziger Schleswig⸗Holſteiner“ iſt. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben folgende Stellen: 

„Wiederum ſteht Preußen vor einer Entſchei⸗ 
dung. Sie will ganz und kühn gefaßt fein, ein 
freier Entſchluß giebt und nimmt Alles. Dieſer 
freie Entſchluß kann allein den patriotiſchen Ab⸗ 
ſichten der kleineren deutſchen Fürſten, die wir mit 
Dank und Jubel begrüßt haben, die nachdrücklich 
Gewähr des Gelingens geben. Ein am Bunde 
majorifivteg Preußen, dem Oeſterreich beiſpränge, 
um es dann zu beſchimpfen, eine mit beiden Groß⸗ 
ſtaaten zerfallene Koalition kleiner Staaten — 
das kann nur dazu führen, die Herzogthümer zu 
einem neuen Aufſtande zu reizen, um ſie deſto 
ſicherer dem däniſchen Terrorismus verfallen zu 
laſſen. 

g Wir wiederholen: dies oder das. Entsoeder 
der Rücktritt vom Londoner Protokoll, die Aner⸗ 
kennung Herzog Friedrichs. Oder aber der Ver⸗ 
luſt eines deutſchen Landes auf immerdar. Ja 
auf immerdar! Wir müſſen ja am beſten wiſſen, 
was zu ertragen iſt und was nicht, wir müſſen 
es doch an uns ſelbſt erproben, ob unſere Wider⸗ 
ſtandskräfte erlahmen oder nicht. Wir, die wir 
ohne Waffen, die wir nach einem großartigen Auf⸗ 
ſchwunge mit gebundenen Händen dem Feinde 
überliefert ſind, die wir unſere Sprache haben 
ausrotten, unſere Kirchen entleeren, unſere Schu⸗ 
len demoralifiren ſehen, die wir zwölf Jahre vom 
Feinde gehöhnt und mit Füßen getreten, denen 
jedes Recht verweigert und jedes Verſprechen ges 

rochen wurde — wir rufen Euch, den deutſchen 
Fürften, dem deutſchen Volke kraft unſerer Erpro⸗ 
bung däniſchen Regimentes und däniſcher Treue 
zu: Ein Volk kann doch ſterben. Der Elſaß be⸗ 
weiſt's. Wir find am Sterben. 

Der Verluſt deutſcher Länder auf immerdar! 
— Die Entſcheidung und damit die furchtbare 
Verantwortlichkeit vor Gott, vor der Welt, vor 
Deutſchland, liegt bei Preußen. Sie liegt bei 
ihm, daß es ſelber bleibt, mag ein Friedrich oder 
Wilhelm herrſchen, mag ſeine Regierung Man⸗ 
teuffel oder Schwerin, Bismarck oder Bockum⸗ 
Diolffs heißen — bei dieſem Staate Preußen. 

An die deutſche Fortſchrittspartei tritt jetzt 
| eine Frage heran, bei der es ſich ganz klar und 


einfach um den Verluſt eines deutſchen Landes 
handelt, eine Frage, die dieſe Partei früher in den 
beiten Reden, in gründlichen Kammerberichten, in 
wohlüberlegten Interpellationen durchdacht und 
durchſprochen hat, und jetzt ſollte fie et dieſe 
Frage fallen laſſen wollen? Ja fallen laſſen! 
Denn dies iſt das endgültige Reſultat einer lauen 
Behandlung. Nur wer ſich ſelbſt und andere 
ech belügt, kann meinen, hier ſei zum Tempori⸗ 
iren Zeit, hier könne man noch verſchieben und 
ansigiren. Der Tag, an welchem der däniſche 
Bundestagsgeſandte, den Palaſt der Eſchenheimer 
Gaſſe betritt, an welchem Preußen ſich für das 
Londoner Protokoll entschieden hat — der Tag 
läßt ſich nicht auslöſchen aus dem Buche des 
Völkerrechtes. und wenn dieſer Tag gekommen, 
dann mögen Andere verlangen nach dem Tage, 
an welchem die Fortſchrittspartei ihr Miniſterium 
bejubelt, an welchem Deutſchland eine neue Ver⸗ 
faſſung ſich Mi Schleswig⸗Holſtein wird 
nichts mehr zu hoffen haben. 
ch kann es nicht anders finden. Die Ge⸗ 
noſſen der Fortſchrittspartei, die dieſe deutſcheſte 
aller deutſchen Fragen nicht mit aller Energie im 
Sinne deutſcher Ehre zu löſen trachten, I wer⸗ 
den zu Renegaten an den Prinzipien, die ſie ſelbſt 
geſchaffen.“ 
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1 
Aus den Berliner Zeitungen entnehmen 

| wir wieder folgenden Beweis, welcher die 
| Bewährtheit des von dem Apotheker N. F. 

Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. . 

19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 
| Kräuter⸗Liqueurs bekundet. 
| Verehrter Herr Daubitz! 

als 8 Jahren an hartnäckigem Magenübel 
A leidend, habe ich vielfache mir angeprieſene 
Heilmittel benutzt, ohne jemals einen nach⸗ 
haltigen Erfolg zu erzielen. Mein Leiden, 
dem nach ärtzlicher Ausſage Hämorrhoiden [ 
Azu Grunde lagen, verſchlimmerte ſich der⸗ 

geſtalt, daß ich ſchon fürchtete, meine Car⸗ 
riere aufgeben zu müſſen. Da hörte ich 

die Vortrefflichkeit Ihres Kräuter⸗Liqueurs [E 
A rühmen, und machte, obgleich ich die viel⸗ [7 
fachen Anpreiſungen für leere Reclame hielt, 
dennoch einen Verſuch damit. Zu meiner | 


| Inſerate. | 
| 
| 
| 
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Seit länger 
f 
| 

| 


| 
1 


innigſten Freude hatte ich die Ueberraſchung, 
| die Vortrefflichkeit Ihres Liqueurs an mir 


I regelmäßigem Gebrauch während Ir 

| 9 Monaten fühle ich mich volle | 

Uſtändig wieder hergeſtellt. In tief- 
| 


ſter Dankbarkeit beeile ich mich nun, Sie, 
edelſter Menſchenfreund, hiervon zu benach— 
richtigen und gleichzeitig zu ermächtigen, dies 
zum Wohle aller ähnlich Leidenden zu ver⸗ 
1 öffentlichen. Hochachtungsvoll ergebenſt 

Pinkhau, Oberinſpektor. 


gls 


Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin er⸗ 
fundenen Kräuter-Liqueurs bei 5 

H. Findeiſen in Thorn. 2 


A aan 


200,000 Julden, 


2 à 00000, 17 30000, 1a 
30000, 14a 25000, 2 à 20000, 
2 à 15000, 1 à 12000, 2 à 10000, 
12a 6000, 2: 5000 5 3 

4000, 52 3000, 14 3 
2000, 117 3 1000, 18 3 

600, 500 und 400, 111 à 

300 etc. 


werben gewonnen in der 


Großen Staats-Gewinn-Verleoſung 
der freien Stadt Frankfurt a. M. 
Einlage zur 2. Klaſſe: 

1 ganzes Original⸗Spiel⸗Loos Thlr. 8. — 
1 halbes „„ 
1 viertel V 

‘ 
Ziehung am 3. Dezember d. J. 
Alle Sorten Papiergeld und Briefmarken, 
Coupons ze. werden in Zahlung angenommen, 
anch kann der Betrag per Poſtvorſchuß erhoben 
werden. Die Gewinne werden gleich nach der 
Ziehung durch Unterzeichneten ausbezahlt reſp. in 

Banknoten zugeſandt. 
Pläne und amtliche Ziehungsliſten werden 
gratis gegeben. Man wende ſich nur direct an 

das Haupt⸗Depot bei 


IL. C. Dienstbach, 


in Frankfurt a. M. 
Ps. In 1. Klaſſe kam wieder der Haupt⸗Preis 
| von fl. 10,000 in meine Collecte: 


5 
| 
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I ſelbſt zu erfahren. Nach e | 


Allerneueste 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 709,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt und beaufsichtigt von der 
Staats-Regierung. 


Ein Original-Loos kostet & Thlr. 
„ halbes do. do. 5 9 

Zwei viertel do. do. kosten 2 „ 

Vier achtel do. do. do..2 „ 


Unter 18,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer von Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 2 mal 25,000, 2 mal 
120,009 2 mal 15,000, 2 mal 12,500, 2 mal 
10,000, 1 mal 7500, 5 mal 5000, 7 mal 
3750, 85 mal 2500, 5 mal 1250, 105 mal 
1000, 5 mal 750, 155 mal 500, 270 mal 

250 etc. etc. 
Beginn der Ziehung am 
11. Dezember. 

Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein bewährten Geschäfts- 
Devise: 


* 2 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 

sind fortwährend die grössten Hauptgewinne 
und bereits 18 Mal das grösste Loos bei 
mir gewonnen werden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Freimarken, 
sowie gegen Postvorschuss führe ich prompt 
und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 
IP 
General-Depöt 


in- & ausländ. Biere 


J zu Frankfurt a. d. O. 
Die Preiſe während der Winter-Saifon find für: 
Erlanger Bier d. d. F. Erich'ſchen 
Brauerei: ab Erlangen à Eim. 7 fl., ab hier 
a Eim. 7 Thlr., in /, ½, Ya, / T. preuß. 
a 14 Thlr. — Comthurei-Ale . 
15 Thlr. Waldschlösschen hell, 
ab Dresden a Eim. 4 Thlr., ab hier 5¼ Thlr., 
dunkel ½ Thlr pr. Eim. höher. — Berl. 
Actienbier ı T. 7% —8 Thlr. — 
Frankfurter Versandtbier i 
T. 6 —7 Thlr. — Englisch Por- 
ter, Nürnberger, Kitzinger, 
Culmbacher :. unverändert. — 
Die Verladung ſämmtlicher Biere 
wird auf Gebinden und in Flaſchen auch bei 
Probe⸗Sendungen prompt bewirkt. = 


Das Verſandt⸗Comtoir 
Heinrich Hildebrand. 


Naulſchoubk⸗Hebiſſe 

mit eigenen weſentlichen Verbeſſerungen 

Bromberg, Wilhelmſtraße 491. 
Mallachow, Zahnarzt. 


Weihnachts- Ausſtellung. 


Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß auch in dieſem Jahr von 
3. d. M. eine reichhaltige Auswahl von Galan⸗ 
terie Lederwaaren mit auch ohne Stickereien ꝛc. 
reichhaltig aſſortirt iſt. Um geneigten Zuſpruch bitte. 

E. Wedekindt, Buchbinder. 
Brückenſtraße No. 40. 


. 


Thorn 


eingetroffen bin. 
Ay Auf meine 


r 
0 
560 


Hiermit 3 abnärili che 4 n 0 e l 0 . 


Hotel Sanssouci 


früheren Anzeigen bezugnehmend, bringe ich nur noch zur gefälligen Kennt⸗ 80 
niß, daß mein Aufenthalt hierſelbſt anderer dringender Berufsgeſchäfte wegen 


FE Mal nur von kurzer Dauer fein wird. Ich erfuche deshalb Diejenigen, welche meine Se 
zahnärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen wollen, dies möglichſt bald zu thun. gi 


Zahnarzt II. Vog el, aus Berlin. 


für dieſes 55 
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K. X. Oestr. Credit- Loose. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000. 

150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 

15,000, 5,000, 4,000, 3000, 2500 zc. 
Der geringſte Gewinn iſt fl. 145. 
Ganze Leoſe zu dieſer Ziehung ſind gegen 

Einſendung von Thlr. 3 per Stück, 5 Stück a 

Thlr. 14 und 11 Stück a Thlr. 30 zu beziehen. 


ehungen am 2. Januar 1864. 


Anlehen der Stadt Mailand. 
Gewinne: Frs. 100,000, 80,000, 
70,000, 60,000, 50,090, 45,000, 
40,000, 10,000, 5000, 4000, 3000 ır. 
Der geringite Gewinn iſt Frs. 46. 

Ganze Looſe zu dieſer Ziehung ſind gegen 
Einſendung von Thlr. 1 per Stück, 6 Stück A 
Thlr. 5 , 11 Stück a Thlr. 10 zu beziehen. 


Der Betrag der gewünſchten Looſe kann auch bei Ueberſendung der Looſe per Poſtvorſchuß 


erhoben werden. 
Handlung von 


Liſten und 


Pläne, ſowie jede weitere Auskunft gratis durch die Staats⸗Effecten⸗ 


Carl 


Leihbiblisthel 


Schäffer in Frankfurt a M. 


von 


Ernſt Lambeck. 


Bei Beginn der für Lektüre geeigneteren Jahreszeit empfehle 
ich dem Wohlwollen des 
ſche und polniſche 

Die erſtere wird in 
— den achten — bedeutend erweitert, 
eine Vermehrung ihrer Bändezahl erfahren. 


Publikums meine deutſche, 
Leihbibliothek. 

Kurzem abermals durch einen Nachtrag 
und auch die polniſche hat 
Die Abonnementsbe⸗ 


franzöſi⸗ 


dingungen find auf das Billigſte geftellt, ſowohl für das Abonnement als auch für Leſer einzelner Bücher. 


Thorn, Anfang Dezember 1863. 


Ernst Lambeck. 


1 . , ̃˙—.öꝛü ?. -SURLL.. 
Zufolge Beſchluſſes der geſtrigen Verſamm⸗ Seeed 


lung wird hierdurch bekannt gemacht, daß zur 
Gründung eines ſchleswig⸗holſteinſchen Hilfsfonds 
Liſten zur Zeichnung einmaliger oder monatlicher 
Beiträge bei den Unterzeichneten bereit liegen. 
Die Verſtärkung des unterzeichneten Comites 
durch Bewohner des Landkreiſes bleibt vorbehalten. 
Thorn, den 4. Dezember 1864. 
Th. Körner. Kroll. Gall. Igseph. 
R. Kaufmann. Jul. Lachmann. Lambeck. 
Lesse. B. Meyer. N. Neumann. Dr. Passow, 
Dr. Ad. Prowe. G. Prowe. R. Schwartz. 


| | Bon heute ab ift ſtets friſche Cott⸗ 


buſſer Schneidewurſt, à Pfd. 
Nr. 437. 6 


4 Sgr. zu haben Schuhmacherſtraße 
F. Harder, Fleiſchermiſtr. 
au de Cologne 
(echt Kölniſches Waſſer) verkauft, um damit zu 
räumen, die Fl. zu 5 und 7%, Sgr. 
©. Petersilge. 
Eine neue Sendu 


Waldwoll-Waaren 
friſcheſter 7 1 75 Qualität, iſt wieder einge⸗ 
troffen und halte ſolche den an Gicht und Rheu⸗ 
matismus und dergleichen Uebeln Leidenden zur 
Beachtung angelegentlichſt empfohlen. 

©. Petersilge 
Doppeltvanille-, Wallnuss-, 
Mandel-Marcipan, gefüllte Him- 
beerbonbons in verzüglicher Güte, fo 
wie alle anderen Wonbons zu ſoliden Prei- 
fen empfiehlt die Conditorei von 
C. R. Malskat, 
Nueuſtadt. 
Friſche Wallnüſſe ſind zu haben a Schock 3 
Sgr. im Schützenhauſe. 


Petroleum: 


Sofaroel-Lampen © 


bei A. Hirschberger in Thorn 


unter Garantie des guten Brennens find 
zu jedem beliebigen Zwecke von 15 Sgr. © 
an zu haben. Auch Brennmaterial zu den 
genannten Lampen, bei Entnahme von 
über drei Quart à 9 Sgr. und blecherne 
8 Flaſchen zum Einfüllen deſſelben ſtets vor⸗ = 
räthig zu beziehen. 
© Umänderungen jeder andern alten Lampe 
zu dieſem in allen öffentlichen Blättern 
erwähnten ſparſamen Brennſtoff, werden 
Oraſch, billig und gut ausgeführt bei 
A. Hirschberger, 
GSD 
—.. .. 8 
Eine große Auswahl von | 
Petroleum ‚Lam en 
empfing und empfiehlt zu billigen reiſen 
©. Kleemann, 
im Sichtau'ſchen Haufe 1 Tr. hoch. 
Doppelt rectifizirtes Petroleum. Bei 
Abnahme von 3 Quart zu 9 Sgr. à Quart. 
Drei bis vier Penſionaire oder Penfionairin- 
nenfinden freundliche Aufnahme bei 
W. Witekens, 
Thorn, Eliſabethſtr. 89/90. 
Seiden⸗ und Filzhüte feinſter Ouali⸗ 
tät nach den neueſte Facçons f 


ausgezeichneter Qualität empfiehlt billigſt 
A. Wernick. 


SO 


e ür die 
Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon, ſo wie Filzſchuhe in 


Reine Eau de Cologne Flaſchen à 8 Pf. kauft 
L. Hor stig. 


F 
Pahnarztliche Anzeige. 8 
u 


unterbrochen mit neuen Aufträgen 
überhäuft, kann ich nicht anders, als mei⸗ 
nen Aufenthalt hierſelbſt noch einmal und 
zwar bis zum 8. d. Mts. incl. verlän⸗ 
J gern und bitte alle diejenigen, welche meine 
Hülfe bis dahin in Anſpruch nehmen wol⸗ 
7 len, ſich rechtzeitig bei mir zu melden, da 
ich über dieſen Zeitpunkt hinaus dringen⸗ 
derer Berufs-Geſchäfte wegen meinen 
Aufenthalt nicht verlängern kann. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 
bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
in den Drei Kronen Nro 2. 

© .Döbbelin, 
praet. Zahnarzt aus Königsberg i. / Pr. 


oleloieleloleleloisieisieieieleieieis: 
8 Da es mir gelungen iſt einen tüch⸗ 
— tigen Chemiker zu * ſo — 
pfehle ich meine photographiſche Anſtalt zur viel⸗ 
ſeitigen Benutzung. Das Dutzend (ſauber aus⸗ 
geführt) Viſitenkarten liefere ich mit Thlr. 2. 
Gruppen in jeder Art werden billigſt aufgenom- 
men. Auch find die neueſten Façons von Al⸗ 
bum's, Rahmen, Cartons ꝛc, ſtets auf Lager. 
Julius Liebig, Photograph. 
Meine diesjährige 


Weihnachts Ausſlelſung 


von Spielwaaren annigfachſter Art. befindet ſich, 
wie früher in der erſten Etage meines Hauſes 
und empfehle ich gleichzeitig eine Parthie zurück⸗ 
geſetzter Sachen zu ſehr billigen Preiſen. 
Hermann Elkan. 


Wallnüſſe in verſchiedenen Sorten 


wie feit Jahren bekannt, nur in befter Qualität 
Lambert⸗ und Para⸗Nüſſe empfehle. Au meine 
verehrten Kunden die Bitte mir ihren Bedarf in 
Wallnüſſen rechtzeitig aufgeben zu wollen, da in 
den letzten Tagen vor dem Feſte, bei dem Andrange 
es unmöglich iſt, Jeden nach Wunſch zu bedienen. 
Fduard Seemann. 
ine Wohnung vorne heraus, drei Treppen 
hoch, aus 1 Stube, 1 Kabinet und Zubehör, 
und eine Wohnung im Seitengebäude aus zwei 
Zimmern, Kabinet und Zubehör beſtehend, neu 
eingerichtet, ſind zu vermiethen 
Eulmerſtraße Nr. 307. 


©) 
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888 


© 


U 


N 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 29. Novbr. Anna Agnes Emma, T. 
des Schiffsführer Pfandke, geb. den 13. Novbr. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 29. Novbr. Auguſt Ferdinand, ein 
außerehelicher Sohn. 
Getraut: Den 3. Dezbr. Der Photograph Carl Eig 
ner mit Jungfrau Auguſte Nose. 


In der St. Georgen Parochie. 

Getauft: Den 28. Nopbr. Eduard Ferdinand, Sohn 
des Einw. Joſ. Broſchkewitz in Finkenthal, geb. d. 25. Sept. 
„ Geſtorben: Den 28. Nobbr. wurde dem Einwohner 
Jak. Riez ein Sohn todtgeboren Den 29. Adam Johanu, 
Sohn des Einwohners Jul. Dyck aus Neumocker, 2 St. alt, 
an Schwäche. Den 3. Dezbr. Anna, Tochter des Bahn 
kutſchers Joh. Aug. Lamſat von Fiſcherei⸗Vorſtadt 7 J. 8 
M. alt, an der Waſſerſucht. 


Es predigen: 
Am 2. Adventsſonntage, den 6. Dezember e. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. . 
Militär-Gottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmitags Herr Pfarrer Markult. 
Freitag, den 11. Dezember Herr Pfarrer Geſſel. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormitags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Miffionsvortrag.) 


Mittwoch, den 9. Dezember, Abends 6 Uhr, Herr Pfarrer | 


Schnibbe. 


In der ebvangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm, 
Mittwoch, den 9. Dezbr., Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


(Beilage.) 


